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Kultur Jakob Schaffner: «Johannes»

wächst hier zwar in einen frömmelnden, harten, durch
Kinderarbeit geprägten Alltag hinein, der indes nicht freudlos
bleibt. Schaffners späte Autorenperspektive auf die leidvolle
Kindheit ist nicht «nur Abreaktion» sondern gelangt
tatsächlich zu einer «Überwindungsform des Direkt-
Autobiographischen»; mit diesem Diktum Heimito von Doderers
benennt Peter Hamm in seinem ausgezeichneten,
unvoreingenommenen Nachwort den Qualitätsmassstab eines

solches literarisches Unternehmens. Schaffner überzeichnet
nicht, sein Blick wird nie unversöhnlich, der Ton bleibt
immer verhalten; dennoch erhellt er mit scharfen
Charakterzeichnungen das Innenleben der Anstalt auf einzigartige
Weise. Ausser bigotten Menschen, wie dem deformierten
Leiter der Anstalt und der «Weiberkamarilla» um dessen

Frau, erscheint so etwa mit der Figur des Heinrich von Salis

auch ein guter Pädagoge plastisch vor den Augen des
heutigen Lesers.

Neben zahllosen ergreifenden Passagen spricht für Schaffners

«Johannes» dass er in einer ganzen Serie zeitgenössischer

Romane zur Jugendsozialisation – von Hermann Hesses

«Unterm Rad» über Robert Walsers «Jakob von Gunten»

bis hin zu «Das widerspenstige Fleisch» des Malers Rudolf
Schlichter aus Calw – einer der aufschlussreichsten ist. Gerade

etwa die den protestantischen Chorälen oder dem Wesen

des Gebets gewidmeten Stellen machen geistesgeschichtliche

Analysen wie jene des Germanisten Gerhard Kaiser einsichtig,

der die Genese des kulturprotestantischen Patriotismus
aus dem Pietismus des 18. Jahrhunderts aufgezeigt hat. Auch
Schaffners nach dem Ersten Weltkrieg in Deutschland
gehegte Hoffnung auf eine «Erlösung vom Klassenkampf»
erwuchs aus solchen pietistischen Dispositionen: es war ein
falscher Messias, den er als Johannes am Ende verkündet hat,
doch irrte Schaffner nicht allein. Schliesslich hatte selbst
einer der schärfsten Kritiker dieses «Nazi-Apostels» der spätere

Wahlschweizer Carl Zuckmayer, im April 1933 angesichts

der Umwälzungen in Deutschland einem Freund gegenüber

von Österreich aus gestanden, er könne sich «der Grö­sse, die
dieser elementaren Bewegung inne­wohnt, einfach nicht entziehen

» Im Falle Schaffners, wie in anderen auch, gibt es sicher

nichts zu entschuldigen, vieles aber bleibt noch zu erklären.
Schaffners Roman «Johannes» mit seinen «aufgeschlagenen

Augenblicken der Seele» bietet dazu einen Schlüssel.

Jakob Schaffner, «Johannes. Roman einer Jugend» Zürich: Nagel &
Kimche, 2005.

Jakob Schaffner, «Hans Himmelhoch. Wanderbriefe an ein Weltkind»

Zürich: Chronos, 2005.
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